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H undertun dneunzeh ntea Kapitel .

o n den Trapparten .

■ §. 7 4o.
Aus demjenigen , was icli in den Kapiteln

fV ! und lv vorgetragen , kann man abnehmen ,s der Name Trapp Gebirgsarten von sehr ver¬
miedenem Ursprünge beigelegt worden , wodurch

eine nicht geringe Verwirrung der Ideen
die Geologie gerathen ist . Um diese zu be -

scheint es mir erforderlich zu seyn , dafs
clT

* versc ^ *e <̂ eiien ste inigen Substanzen , wel -

^
ntan gewöhnlich in der mysteriösen Trappfor -

th
l0U Zllsamraenste lit , denjenigen Classcn zu -

^ welche sie , ihrer Natur nach , gehören ,
fo 1,1311 alsdann die Benennung Trapp -

Nation gänzlich aus der Geologie verbanne .
^ Wurden die sogenannten Urtrapparten ne -^ öi Gneis , dem Glimmerschiefer u . s . w . un -f| gv, 'pi
jj Benennung Ho rnblendef eisart en ste -

a^ e Übrigen Gebirgsarten aber , denen man
ver j

ainen Trapp , bis jetzt beilegte , würden alslle dene Lava -Abänderungen aufgefuhrt IS0) ) .
l «o

büerg
” lT3ri^e unser Hr. Verf. die beiden Formationen desS angstrapps bringen? — Ich verinuthe, - dafs er sie



V

1
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Im §. 336 habe ich auf clie gröfse Analog 1®

aufmerksam gemacht , welche zwischen den unk e'

stritten vulcanisehen Gebirgsarten , und den*111’

welche man Trapparten nennt , Statt finden : vre *1*1

*

wir nun den Ursprung der Laven , oder doch 'v®

nigsteus die Art und Weise , wie sie den Fel,et

schlünden entstürzen und sich über den Bo ^efl

hinlegen , kennen ; wozu ist es denn erforderlich

dafs wir uns in ein Labyrinth von Vermutlunig el1

verliehren, - und in Abgründe von Unwahrsel >el11

lichkeiten vertiefen , um auszumitteln , auf welC,e

Weise die Trapparten , die doch mit den Lnveil

aus einerlei Bestandteilen bestehen , in den u

genden , welche sie einnehmen , gebildet wev<letf

konnten ? — Einige Geologen unserer Zeit sCiel

nicht anerkennt , sondern sie seinem Urhornblef , tk ^
- sj

2U7.äldt , Hin und ■wieder möchten jedoch die Verna ,

des Übergangstrapps zu der , Versteinerungen einschh

den , Grauwacke gegen diese Ansicht Schwierigkeit 611

bjetlien , v . StB -

*) Wollte man aus Achtung für das Andenken
. . . _ ♦ - _ I xnr - - - - * J _ z"1 _ 1_ :^ Aon

fL° 0

efl

Trapp bfdbehalt &n , so muis man ihn wenigst ®05

eiten ,Geb rgsarten ertheilen » denen er anpassend
15

*

2 79) . Unter den vielen Lava - Abänderungen sl?C

diejenigen aus , die mit den Gesteinen , so man

den Trapp nennt , die meiste Ähnlichkeit haben » utl e,
eie * Tr a p p I av e n , so wie man porphyitische , gr,in . erd 8

granitoidisclio Laven , Nekroliihe , Sperone . „e^ '
hat . Man wird stets zur Schürfe der Begriff 0

wenn man durch besondere bestimmte Na ®60
fSe tr[

hrten unterscheidet , die verscliiedenartig zusainir ' e’, c . eIt,

sind und verschiedene äufsere Kennzeichen dar

wiewohl ihr Ursprung einer um ] derselbe ist .

J61



11611 das Beispiel jenes berühmten Secretärs der^ cademie der Wissenschaften , des Hrn . Fonte «
IfELt‘E , befolgen zu wollen , welcher sich in der
Auffindung der sonderbarsten Systeme zermarterte ,zu erklären , wie es zugehe , dafs man in den
leisten Erdgegenden Versteinerungen von Meer «^^ pern finde . Bald glaubte er , die fossilen Mu -Scheln und Fische seyen durch unterirdische Strö -ftllmgen an ihre Fundorte gebracht worden ; bald ,J*ire Keime seyen durch wässerige Ausdünstungene,n

porgehoben und so in das Innere der Gebirgs -
^

assen gerathen . — Wenn aber eine Menge ' derssilen organischen Körper denen jetzt in den Flu «^en des Meeres lebenden völlig gleich sind , wie«e i ag es denn nicht , anzunehmen , dafs an
Orten , wo man sie jetzt findet , ehedem daseer verweilet habe . Wie viel Zeit war diesem

^ geachtet nicht , erforderlich , alle Schulen voneser so leicht zu findenden Wahrheit zu über «

^
eBgen ? — Ein gan z Gleiches kann man von denaPparten behaupten , welche offenbare Spuren*er ^ ulcane sind .

Hr . Favjas verglich indefs die iiufsern Kenn -
, *ehen der unbestrittenen Baven mit denen der

^ genannten . Trapparten , und glaubte , zwischen
^ ntcrsc ^ eKbmgen wahrzunehmen , welche

te
Cltlen verschiedenartigen Ursprung hindeute -

n
*1 (s" banales du Museo d 'histoire naturelle dei ari*> T. XIX ) .

3veisi.ar ,s Geologie . III . 3 ]
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§. 741 .

Das erste Unterscheidungszeichen der Laveö

setzt Hr . Faujas in ihrem Härtegrade , wobei et

versichert , dafs , wenn man mit einer gut gehär fe'
. r *

ten Stahlspitze auf einer Lava kratze , diese nlC
1 fj

allein dadurch nicht verletzt würde , sondern a '

sich auch der Stahl dadurch abtiutze und eh>el1

metallischen Strich auf der Lava zuriicklief se’

Der Trapp würde jedoch leicht durch die Stahlspi *26

angegriffen , und zeige sich als ein graues P 1̂

ver : einer Thatsache , die sich leicht bewahrheit 11

lasse . — Mit Ausnahme der dichten vulcanisch el1
' * • 1l3*

Gläser und einiger , das Korn eines Petrosilex ‘

i benden , Lavaarten , habe ich an allen Laven , v’

che ich zu untersuchen Gelegenheit hatte , gefuil

den , dafs , beim Versuche mit einer Stahlsp ***6

auf denselben, _ nicht ein metallischer Strich zU

rückblieb , sondern dafs sie mehr oder weni £er

verletzt wurden , und ein graues Pulver in ^el1

Striche zurückliefsen . Ich habe schon an ehie )I1

andern Orte bemerkt , dafs , wenn man für ^eI1

Härtegrad der verschiedenen Lavaarten em e 3

fenfolge bilden wollte , indem man von leicht ®

reiblichen Tufen bis zu den vuleanisehen Ghi $e*

fortscliritte , man unverwilterte Lavaarten
könnte , die einem jeden dazwischen licg eJlt

Härtegrade entsprächen . Es kann dieses a1,c

keineswegs anders seyn , da die Härte einet e

schmolzen , oder wenigstens durch die E 1|lfl

kung des Feuers aufgeweicht gewesenen Subshth
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v°n der natürlichen Beschaffenheit ihrer Bestand¬teile , deren Mengeverhältnifs gegen einander ,der gröfsern oder geringem Stärke des Feuers ,Welches auf sie einwirkte , dessen Dauer und der
asentvvickelungen , die in ihuen Statt fauden . ah -
mgig sejn rnufs ; Umstände , die auf eine unend -

dch e 4 rt .verschieden seyn konnten , und also auch
’nannichfachsten Abstufungen in der Härte^erv °rbringen mufsten .

§ . 742 .

Das zweite Unterscheidungszeichen bestehtnach Hrn . Faujas darin , dafs das Glas , welches
aus gesehniolzenem Trapp erhält , sehr ver¬

mieden von dem Glase ist , das eine geschmol -

^
Cne Lava giebt . Der Trapp , sagt er , ist , gleich

dichten Lava , ohne Zuschlag schmelzbar .as Glas aber , welches der Trapp giebt , ist durch -
, mul fällt in das Grünliche , während das -
^

welches aus geschmolzener Lava entsteht ,n '^ schwarz , glänzend , nur an den Rändernr tinsten Bruchstücke durchscheinend ist , wo
1 e*m stets eine Ranchfarbe beibehält .
Arjf diese Beobachtung des Hrn . Faujas ant -°rte ich zuvörderst durch einen Versuch Koap -

welcher , als er die Wache (le trapp )
Ul ) D®r Ht - Verf . citirt t '

ny . Klavhoth , Mcmoircs de qhimle .t . pag , — Unstreitig sin/t liier Klaphoth
's B - utagechem . Kenntnifs der Mmeralkbuer gemeint , wo stell ,' ■I . S . 35 das von mir ausführlich >im . t exte AngeführteVon <i er Wankt ; von Joachimsthal befindet . v . Sea .

*
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von Joachimsthal im Thontiegel schmelzen lie^

« ein dicht geflossenes , schwarzes , in dünn eJl

» Splittern nelkenbraunes und durchscheinende

» Glas , von glattem grofsmuscheligem Bruche , ober'

» halb mit einer hellbraunen , glänzenden , * art*

» bliimigen Haut erhielt . » — Auch besitze ich e ,,ie

Flasche und ein kleines Gefäfs von der Perre tTI"

sehen Glashütte zu Intra , wo man vor mehrere

Jahren , nach der Angabe des Hrn . AmoretVi , el”

nige tausend Flaschen aus geschmolzenem ^ r*

trapp von Selasca (s .
' §. 28 3 ff.) blasen liefs . P aS

Glas der Flasche ist glänzend , undurchsichtig
dunkelschwarz ; das des kleinen , weit clünn erl1

Gefäfses ist ebenfalls schwarz , glänzend und elil

wenig durchsichtig , rauchfarben , und genau v011

der Beschaffenheit , als Hr . Faujas das aus d®jl

Laven entstehende Glas beschreibt .

74^»

Hr . Faujas behauptet jedoch ferner , dafs er ch l
'
l $e
y. g

aus Trapp von Intra verfertigte Stücke besitze ».
‘

ihm Hr . Amoretti geschenkt habe , an welch e)1

man ein grünes , durch sichtiges u n a

einigen Stellen gestreiftes Glas erken *16.

Aus diesen letzten Worten geht der Irrthum ^er

vor , in den Hr . Faujas verfallen ist . Es ist ®
fl sj

wifs , dafs , wenn das Glas einige Zeit in dem **

Stande der Schmelzung bleibt und nachher slC

langsam abkühlt , es dann , von welchem Stoff®
gf''auch lierrühren möge , diejenige ModiflcatiO 31



421

^e üle , "treidle in einem Anfänge der Krystallisa -
*l0n besteht : es fängt dann nämlich die Gestalt

r strahlenförmig aus einander laufenden Pris -
01611 sich zu zeigen an . Ich habe ausführlich über
a . CT

^
esen Gegenstand in den §§ . 664 ff. gehandelt .
, ,n " 'ollen wir einmahl den Hrn . Amobetti hö -

f ßv • t’ er , Th . 19 der Opuscoli scelti , in einem
atl Hrn. Professor So ave gerichteten Briefe er-

auf welche Art das gestrahlte Glas der
htte zu j n ^ra gebildet wird . « Als (sagt er ) man

arbeiten aufhörte , liefs man , wie gewöhnlich ,
e Öffnungen des Ofens , in welchen die Tiegel

Olassachen wraren , zumauern . Wach vierzehn
a§en , ai s man fand , dafs die Wärme sich all -

^
ahlig hinlänglich vermindert hatte , öffnete man
6,1 Ofen , und da sah man denn , dafs das Glas ,°h Welchem man hätte glauben sollen , dafs es

^
f " arz seyn müssen , eine sehr schöne azurblaue

färb
lieh

e angenommen hatte , und dafs es mit gelb -
" eifsen Sternen bedeckt war . In einigen Tie -
war ti as darin zurückgebliebene Glas überall

zürblan 5 in andern war es auf dem Grunde azur -
)lau > auf der Oberfläche aber dunkelgrün mit
^ «ifsiSen Sternen besäet . » — Die Glasstücke , wel -
Cljg jj -

g ]
* f AUJAS von Hrn . Abiof ettx erhalten hat ,

fühl
^ *1 ^ SO ZU ^ c,n ’ tlurc *1 eine langsame Ab -
Ung veränderten , zum Theil also schon ent -

> wiase, wie dieses aus den Sternen , wel¬
che m »

11 darauf erblickt , hervorgeht . *
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§ ■ 744 - ■

Aber wie kommt es , clafs das Glas , von 'vc^ '

cliem , nach dem Ausdrueke des Hm .
man hätte glauben sollen , dafs e 5

schwarz seyn müssen , dadurch , dafs cs lan £e

Zeit geschmolzen blieb und sich langsam a^'

kühlte , auf der Oberfläche eine grüne Farbe

etwas Durchsichtigkeit erhalten hatte ? —

Trapparten enthalten viel Eisen , und es scheid

dafs von dieser Substanz die schwarze Farbe deS

Glases herrühre . Wenn nun dieses Eisen l aI' &e

Zeit und bei einer stets abwechselnden TeiBpe

ratur gesehtnolzen bleibt , so entstehen liiei 'allS

zwei Wirkungen . Die erste - wird ein veränd ef

ter Oxydatiönsgrad des Eisens seyn ; die zyved6

dessen Senkung zum Boden des Gefäfses , wel c ,̂e ;
durch die gröfsere specifische Schwere der ,,ie

tallischen Theile entsteht . Hieraus geht nun v'r,e

der eine Verminderung der Undurchsichtig ^611’

und also Veränderung der Farbe auf der Obel

fläche des Glases , hervor . So darf es uns dd 111

nicht überraschen, , dafs das in den Tiegel *1 z"

rückbleibende Glas , indem es sich langsam a^

kühlte , auf dem Boden eine dunkelblaue , auf

Oberfläche aber eine grüne Farbe uinl efv' ‘
_

Durchsichtigkeit annahm . - Auch scheint es 1111

■wahrscheinlich zu seyn , dafs die schwarze Far^

des Glases von irgend einer kohligen Sub stal1
• T ’

herrühre , welche mit demselben sich bei dei

slen Schmelzung vermischt , und sich, , während



n1 asinasse lange Zeit der Einwirkung des Feuersa^sgesetzt bleibt , verflüchtigt.

§. 745.
Bi meiner Einleitung in die Geologieei'v''a'hnte ich ich bei der Gelegenheit , dafs ich

0,1 dem Glase redete , weiches man aus vulcani-,en Laven erhalten kann , der Bläschen , die IIiv
HAfrAi. zn Montpellier aus dem Basalt der er¬

sehenen Ianguedokischen Vulcane verfertigenlief .
> t»n<| so auch des Glases , das man zu,Ve -

at.s den Laven der Euganäischen Gebirge ,eredet. IJr . Yaujas lengiret die Richtigkeit die*
beiden Thatsachen. Durch ein Zeugnifs des

^ iaAL , Eigentümers der Glashütte zu Ere-
a-p*. die fraglichen Flaschen

*■

Eigenthiimers der ui « « .. .-
beweiset er , dafs die fraglichen Flaschen

ax«s Basalt, sondern aus einer gewöhnlichen
— - ,i OY1 , welcher man etwas

pian _
nieht
ßj

ai,s Basalt, sondern aus einer . _ _

Vi^
SIT,asse geblasen werden , welcher man etwas
Canischen Sand zusetzt . Verhält sich dieses

Sc]
*

•
° Bh m*ch geirrt, und ich mache keine

lerigheit , dieses zu bekennen . Wie war es
über m ’ '
jr^l

lr > als einem Ausländer , möglich , diesen
n 111 zu vermeiden , wenn ein Mitbürger des

p -* *Wu s, jj f Ghaptal selbst , in seinen Eie -,
v en der Chemie , in der 3ten Ausgabe

. „w B , 3. s . 262 , sagt : « Die Lava ist der
a Sllllg Billig, und in diesem Zustande kann

»g
aUS *^r undurchsichtige Flaschen von einer

» tr
SCn Leichtigkeit blasen : ich habe dieses zu

n dnd zu Alez ansführen lassen . — Dieser
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» Erfolg entstand aus meinen Versuchen , wie au c^

» aus denen , die Ilr . Joly - de - Fl,euky wahren ^

» seinesMinisterinmsv0ranstaltete . il — Mufste

nicht diesen Äufserungen des Hrn . Chaptao Glal1

ben beimessen , wenn Ilr . Faujas , der mir eiflel1

Irrthum vorwirft , selbst in seiner Miner alog ie

der Vulcane , S . 3o8 , 182 ) sagt : « Seit kurz el1

» benutzt man den Basalt in Frankreich dahin *
» man ihn in Glas verwandelt . In der Gegend v011

» Montpellier besteht eine Glasfabrik , die aus die

»sem Glase Flaschen liefert , welche vor den

» wöhnlichen bedeutende Vorzüge haben . »

J §• 746

Was die zu Venedig aus den Euganäis c^eI>
;

Laven verfertigten Flaschen anbetrifft , so beh a" l |

tet ' Ilr , Faujas , dafs ich mich auch hierin getä
’uSß I

habe , weil er in keiner der Glashütten Venedig >
j

die er sämmtlicli selbst besuchte , gefunden ha
^

e
| |

dafs nuin zu jenem Gebrauche Lava ange ^ en1

^
hal ) e . Ich mache jedoch darauf ' aufmerksam »

J glas
ich nirgend sagte , dafs man noch jetzt dort

aus den Laven der Euganäen mache , sondern ^
dafs es ehemahls geschehen , und hier kann

^
Fohtis als ' Gewährsmann anführen , welcher

6tcn Theil der Verhandlungen der ital * aI1
et

sehen Societät , bei der Gelegenheit , dafs

182) ß , 314 der deutschen Übersetzung. v. Stb-



v°*l den Erzeugnissen der Euganäen redet , der
Elasöhen. erwähnt , welche ein gewisser Bri ati'”Uls den Laven dieser Gebirge verfertige ; wobeiversichert, selbst davon gekauft zu haben . Eben

0ses hat mir Fortis mehrmahls mündlich versi-C ‘lert- Ich könnte mich hier auch auf die Ver-,,che berufen, die zu Venedig in der Glasfabrik^ ai^efia von Hrn . Corjviahi gemacht wurden , und6 ln einer 1S10 gedruckten Abhandlung dessel-en bekannt gemacht sind, in welcher nicht nuret Eiaschen , sondern auch der Spiegel, der Re¬nten , der Phiolen und anderer Geräthschaften^e,kicht wird , die man aus einer Glasmasse vcr-
^

'l§t , welche ans einem vuleanischen Gesteiner
Euganäen , das Hr . Cobniari petrosilex perle^ Unt, und das ich für eine glasartige Lava halte,Seüonnen wird : ich will jedoch auf diese Ver¬such» . .e weiter kein Gewicht legen .^ck bitte den Leser , mir diese vielleicht et-
211 lange Abschweifung, in welche- ich durchle Berühmtheit des Namens des Hrn. Faujas ge-°§en bin, zu verzeihen.

\
$ • 747 -

öas dritte Unterscheidungsmerkmahl, welches
rj,

ran^ösische Geolog aufslellt , ist , dafs die‘ Ppnrten nur durch Anziehung auf die Magnet-
n vv,rken , dahingegen die dichten LaveneIllSt Polaris besitzen .Jeder , der sich mit Beobachtungen dieser Art



beschäftigen will , wird bald erkennen , wie ^er*

änderlieh und von Modificationen des Eisens ah*

liängig dieses Kennzeichen sey , auch dafs , wen«

einige Laven magnetisch sind , es auch eine Me«ge

gebe , die lediglich Anziehung äufsern , und a»*

dere wiederum , die nur eine kaum merkbare W jr"

kung auf einen magnetisirten Eisenstab erkem iel1

lassen . Der berühmte Physiker Volta maehte

eine Reihe von Beobachtungen über diesen f*e’

genstand . Sie wurden in meinem Cabinete lfllt

einem sehr stark magnetisirten Stabe , um au c^

die geringsten Grade der Anziehung zu erken*

nen , angestellt , und nachher an jedem Stücke )T,lt

einer schwach magnetisirten Madel , um die P 1” '

Lehrung der Pole zu vermeiden , und um die P 0 '

larität durch , die Abstofsung zu erkennen , vrIt !*

derb oh It.
Die der Untersuchung unterworfenen Sti»cIie

waren folgende :
'r . Einige Arten des Trapps von Intra , wo^°n

öfter die Rede gewesen ist . Diese geben keJ °

Zeichen von Anziehung . Nur der Trapp v°n

Selasca schien ein wenig vom künstlichen

riete angezogen zu werden .
2 . Mehrere Arten dichter Lava von A«' ' 6^ 1

den Euganäischen Bergen , der Umgegend
Iibm und vom Vesuv . — Diese Laven zeigten

grofse Menge von Anomalien . Fast alle war 0’1
1g0

mehr oder weniger anziehbar , und zeigte « a*

den Charakter , welchen Hr . Faujas den TrapP
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a**en beilegt , welches Veranlassung geben könnte ,* u glauben , ilnfs jener Schriftsteller seine Beob -
®chttii)gen aTl Lavaarten anslellte , die er für

raPlJ hielt . Nur wenige jener Laven zeigten ei -0 Tt •
geringen Grad von Polarität . Dasjenige Stück ,

l ,ji
'Ve^C l̂em sxch diese Eigenschaft noch am deut¬
eten bemerken liefs , war ein Stück , das ich

J^hst aus t| em | nne m des Lavastroms Pariu , am® ufse des Puy - de - Döme , losgesehlagen hatte .
j

®ndlich bemerke ich noch , dafs die Polaritäte
lnesweg S ein Unterscheidungszeichen der ba-S,lt ischc

sich
ich

len Laven ist ; selbst dann nicht , wenn sie
1,1 den vulcanischen Producten zeigt . Als

^
eiTlst die Ebene zwischen dem Mont -Albano

Apennin von Segni durchstreifte , fand ich^ eschiebe von vulcanischem Tuf , in welchem

Ses
Clni »e Leucite befanden . Die Polarität die »

^tiichs war so bedeutend *) , dafs sie schon in®iner jr•-ntfernung von sechs Zoll auf den künstli¬chen at’lagnet wirkte .g
y scheint es denn nicht , dafs man irgendlll,thung en auf ein so veränderliches Zeichen ,

%
) Di

' •
tp

e
-SlC^ ' n einer so kleinen Masse mit einer solchen In -at z« erkennen gebend *- magnetische Kraft war nicht

■Ein |7 t^ dagsteu Anziehung des Eisens vergesellschaftet .
nar !ib

er< *nSs s ’ hr bemerkenswerlhes Phänomen , welches
fes y

6
’ aUcl) von Humboldt an einem Porphyr des Dor -

'npin g
,Saco der Stadt Pasto in America und an ei-

Jj rn p
,>rPentinfelsen in der Oberpfalz , desgleichen von

^ « kt W
Sn e*Qem Serpentine des Berges Ramazzo be -

I
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imcl welches von einer Menge von Combinati ®'

nen , die sich noch nicht bestimmen lassen , her*

rührt , begründen könne .

S- 748 .

Ich will auch nicht bei dem Unterscheidu*1!,5

Zeichen verweilen , welches von dem Verhalt®’1
pi ®

ischegegen die Electricität hergenommen ist .

Trapparten , sagt Hr . Faujas , lassen die electri *

Materie durch , welches die dichten Laven , lVi-ejU 1

auf
sie nicht durch schwefelsaure Dämpfe oder

andere Weise verändert wurden , nicht thun . ^
n<l

habe mit den Naturforschern Pino , Recagni 111

Bellani mehrere Abänderungen dichter L avel1

des Vesuv , des Aetna , von Auvergne und v011

andern Gegenden untersucht , und habe gefuiid ®1’’

dafs sie sämmtlich , mit Ausnahme der Obsidi ®”

Laven oder der vulcanischen Gläser von l ^ afl

und Lipari , gleichwie der Trapp , Electricitä ts*el

ter waren .

(1

$• 749 -

Es bleibt das letzte von Hrn . Faujas aM^’

stellte Unterscheidungszeichen zu prüfen hbe

welches darin bestehen soll , dafs die Trapp ®
■ciflV

'

definiemahls den körnigen Olivin (le peridot g1

laire ) enthalten , während diese Substanz 111

Laven aller erloschenen undnoch thätigen ^ 11
^

beider Hemisphären in Menge vorhanden ist -

leugne keineswegs , dafs der Olivin , welche *1

t
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1
t '
h

e*
oi1
jti»

o*'
ai
ei'

Geologen vulcanisclien Chrysolith neu -
llen> häufig in den Laven , sowohl der noch thätigentier erloschenen Vulcane , vorkomme : wie viele

avaströme , deren Ursprung unbezweifelt ist ,°nnte man aber nicht nennen , in denen auchlcht ein Atom dieser Substanz vorhanden ist ?

^ Phlegräischen Felder haben eine Menge^ enj in denen sich kein Olivin zeigt . Der vom
^ ^

lltt‘lgHchen Fufse der Solfatara kommende , hoch
^

erietzte Lavastrom , die Laven der Krater von
s

r^ni , Curnae , Porcida , Ischia u . s. w . sind die -^ Substanz dermafsen beraubt , dafs es mir nicht
^

ögÜch gewesen ist , jemahls den kleinsten Oli -
rystaU darin zu entdecken . Hrn , FAiuas, wel¬chem vllle Laven von Auvergne vollkommen be-nt sind , kann es nicht entgangen seyn , dafs

ieng e von Lava-Abänderungen dieser Ge-
»einen Olivin enthalten . Ich besitze einefrolSe . . .v v °n Stücken dichter Laven , die ich in der

larschaft von Clermont , am Fufse des Puy -
in me ’ *n cher Umgegend des Mont - Dor und
Se}}>

n !ern Gegenden von Auvergne , welche ichSt ^ suchte , sammelte , in keinem aber findet
i .

'4Uch ^ur das Geringste von Olivin . Gioevi
i k nv

SeilH' r litologia vesuviana eine Menge von
r*Gvine enthalten , aufgezähltj

re* I5
eii
e)1 !
iV
e$

[ch
in-

“at in
1 , Semer litologia vesuvianu . —
ejj

’ %Ve‘che keine Olivine enthalten , aufgezähltj
c«, >

***CSes geschah von Doeomieu in seinem.talo£i>»bes ra *sonne des laues de lEtna , wo man
Idi,

16rs (̂ e zweite Art , der er den Namensvathiaue S eiebt , berücksichtigen mufs . Der -

<

/
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selbe Schriftsteller versichert in seinen Additi °nS

a la dissertation de Bergmann sur les nradn lts
M

i fs
volcaniques , als er der Chrysolithe erwähnte , tla

Laven , welche sie einschliefsen , in einigen w,

genden sehr häufig , in andern aber aufseroi 'dellj

lieh selten seyen . Hr . Faitjas selbst sagt in sel
PS"

ner Classification vulcanischer Producte ( s >

suis de geologie , Th . 2 , S. 2 ) kein Wort von
T 3*

solithen , während er eine grofse Menge von
4ii*

va -Abänderungen aufzählt , und nur in einem ‘

hange redet er davon , welcher dem Abschnitte ’
^

^
von mandelsteinartigen Laven (laues am fgdal °u

handelt , hihzugefügt ist . Auch Hr . BhocciUj 1

in seinem Catalogue dune Collection de l '°i

mit so vieler Genauigkeit , ich möchte beha01 ,teIl,

fast alle Laven des mittäglichen Italiens besch ” .

erwähnt keineswegs der Laven mit Chrysolith ^
Vielleicht hielt er für Augite die Kryslalle »

' '

che die Naturforscher gewöhnlich vulcam sC

Chrysolithe , Peridote oder Olivine nennen .

. ' §. 7 5o

Hie in den Laven eingeschlossenen Krys ta
ggjjl

tionen zeigen sich in verschiedenen Gegenden
verschieden . Hr . Brocchi hat in dem Lande d«(

Hernicier 182) Laven gefunden , welche ledigl lC"

18s) Die Hernicier (Hernici ) waren ein Volk in l- atl
^ aI.scba [

ches von <1J11 Sabinern abstammte , in der Nac 1

der Volscer . ^ TB’

, /



^ llgite einschliefs eu *) . Die am Vesuv , in den La -
Ven der Rocca Monfina und in der Umgegend vonftorti Und Viterho so häufigen Leucile fehlen ametua und in andern Vulcanen gänzlich . Derelds
^ hle£

F 11dspath , der in den Laven der Insel Ischia , der
3§ räischen Felder , und seihst in den Emaillenei Öiigel bei Neapel , so häufig vorhommt , fehltk 'ttl 'iiich i1]L (j en neuen LAvastrüinen des Vesuv ;in den alten findet man ihn . Fortis , welcherei dieser Materie von Faujas angeführt wird ,^feiht , dafs man zu dem Glauben berechtigt zu

scheine , dafs in einer gewissen Tiefe der
^ eine den hornigen Olivin einsehliefsende

- lrgsart vorhanden sey , welche gleichsam eine
1

e um den ganzen Planeten bilde , woraus^ *1*1 f 1 .*oige , dafs , wenn die Vulcaue bis zu die -
Erdschicht gelangten, ' welche vielleicht kein*nalo °

S° n hätte , dann die Laven auch ‘Olivin mitMqJj r . . .u 'u-en müfsten , den die vulcanische Thätig -vln diesen Tiefen abgerissen habe . Wollte

I \
g

*
|
er physischen Topographie von Campanien sagte ich ,v„ | LL >5 der Übers . des Hrn . Reuss , dais , wenn die

gy^
a,le Latiums mit denen von Campanien zusammen -

g Q
#i, P °n hätten , döse Vereinigung in der Gegend von .

jeni
Un <̂ Germano hätte Statt finden müssen . — Das -

her ' VaS *79 ^ für mich nur Vermahlung war , istnach -
■
Wipgjj

Urch die Beobachtungen des tlrn . Brocchi zur Ge -
in Sevvv^rden ; so dafs wir jetzt eine vulcanjsrh ^ f inie
bis ,

n Von ^ er Gränze Toscana ’s , dem Berge Sta Fiora ,
Y,f,lch a - Miseno bestimmen können Die Ringe ,
Fehler

l ®
.
^ u *ca,,e Latiums mit denen der Plilegräiscben ,cane u ’ l, ' n ^ ef l ° s chenen liernicischen V ul*n ui* yon Rocca Moniina.
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man diese Idee des Fortis ( welche jedoch viel'

leicht mehr glänzend als wahr ist ) annehmen , s°

hünnte man den Schlufs machen , dafs die Lav e,J

der ' VulCane nicht eher jene Substanz enthalt ®*

hönnten , als bis der Sitz ihrer Thäligkeit bis

jener Schicht gelangt sey .

§. 75u

Aus Allem , was ich vorgetragen habe , f°l»^

wie mich dünkt , dafs die von Hin . Faujas h®

merkten Kennzeichen nicht hinlänglich sind , 1,10

eine bestimmte Verschiedenheit zwischen

Trapp - und Lava -Arten aufstellen zu können , 1,11

^
dieses geht auch daraus hervor , dafs Trapp 1,1,1

vo*

de*

Lava fast diesellien Bestandteile haben ,

vergleiche die Analysen , welche Vaikjuelxn

den ersten , Klaprotii und Kennedy aber von
•

, ,idjl

letztem geliefert haben ; in beiden Gestein 31 .
Cb * al!

wird man , in einer Quantität von 3 — 5 pr

erblicken , eine Substanz , welche Berc .maN “'1

seinen Zerlegungen entgangen war Die Tab e^

die ich diesem Buche anhänge , wird die beC
. . J}e*

tende Analogie , welche sich zwischen den
^ ^

standtheilen der dichten Trapparten , der INI 311
1 f

steine , des Basaltes , des Grünsteins und de

ven finden , zeigen . Einige dieser Analysen ^

ich im §. 288 mit ; ich hielt es jedoch hid *

unzweckmäfsig , sie sämmtlich in Einer

zusammenzustellen . Durch eine Ansicht ePi
Tabelle wird man sich jedoch davon überz eug
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1- ‘lafs die chemischen Analysen , welche von einem
;o

j
grofsen Gewichte sind, sobald krystallisirte Mine-

:ii | ralien oder durch eine blofs chemische Zusam-
Ansetzung gebildete Substanzen in Frage ste¬

llt ^ en , injr e jne sc JiW ache Hülfe verleihen , wenn
1,1,11 über Substanzen , die aus einer Menge vonI Gr °u*tdbestandtheilen , die nicht nur unter sich

;
Seli)st verschieden , sondern auch hinsichtlich der

ft» I osen einer Menge von Veränderungen unter-
e- lvotlen sind, ein Urtheil fällen will .
iin >

eit

atl
atl
o*
e*
et1
al*
,ei
\e,
;lt*
IC'
d'

p
$
.11«

$. 752.

s h sinnreichen Versuche des Hrn . Cosdier
t

e,nen jedqch jetzt alle Zweifel in dieser Ma-
1

beseitl §* zu fr^ en . Nachdem dieser ge«
fte 'Naturhundige im Jahre 1808 die merkwür-

Entdeckung des Titaneisens ■*) in den vul-
USchen Produeten gemacht, und die Classe der

stritt
aniSCllen Gebifgsarten , deren Ursprung be-

jj
en ist ( die Trapparten ) , auf das genaueste

},ei^

eisUc l |t hatte , so machte er keine Schwierig -
„q

’

^
Xl1 Schreiben : « Man weifs jetzt , dafs diese

s,te ’
Ir^saiten den neuesten Erzeugnissen des un-

„ .
rtlischen Feuers auf das vollkommenste gleich5*^ ’> [ Journal des mines , Nr. i33 ] lss). Man

*) D;e r
ae- des Titan in den steinartigen Laven, war,

, 6r ®ec ‘ngen Menge wegen, den Analysen entgangen.
mactu ’n den Beitr. zur chem. Kenntn . d . M -K ,er Anführung der Bemühungen Corü/bb ’

* , in Bezug
ä6isz4r ’* Geologie . IU. 28
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kann auch über diesen Gegenstand seine u»ter

dem Titel : Sur les substances minerales (Utes el1

masse , qui entrent dans la composition des roch ßS

voleaniqu.es de tous les äges herausgegebc116

treffliche Abhandlung nachlesen .
Nachdem Hr . Cordier ein Mittel gefun^ 11

hatte, diese steinigen Substanzen einer gleichs3 *11

mechanischen Analyse zu unterwerfen , bemerk6

er , dafs sie eigentlich nichts als ein microscof1

scher Granit seyen , an welchem die Gleichföri’1'^

heit des Gefüges nur durch sehr kleine leer6

Räume unterbrochen wird. Die Bestandteile ^ ’e

ses Granits sind der Augit , der Feldspath »

auf diesen Gegenstand , die Bemerkung : « Wen 11 1
B<.

Hr . Cordieh dafür hält , als ob aller Titaneisensand *
„

schliel'slich nur vulcanischemBoden angehörte , von
Anschwemmungen er herrühre ; so steht diesem das b »u

Vorkommen desselben in den Sandschichten der bah ,,c

Ufer entgegen. So fand ich auf der Insel Hidd «° ^
(Hiddensee ) bei Bügen den weifsen Ufersand der '

J
'

f.
chen Küste eine Strecke lang damit , wie mit einem »
zen Striche , bezeichnet Ein mittelst des Magnet »

gesammelter Vorrath liefs bei einer Prüfung den y e(-
halt in einem von dem obigen wpnig abweichend«0

t,
hältnisse finden . » — Das Titaneisen aus der Os«ee

hielt :
Oxydulirtes Eisen . . . . 85 , So
Titanoxyd . 14 ,
Manganoxyd . o , 5°

iOU . .. ff'

Ki .aphotk a . a . o . Th . V . S . an . Man vergl -

kk ’s neue und genaue geognostisch statistisch - fi i 5tor“
oj -

Darstellungen von der Insel und dem Kürstentbum « ' j

gen , Th 1. S . 81 . , woselbst von den Mineralien ^ er

Hiddensee die Beda ist .
'

v . Sr*•
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Qbvin, das Titaneisen , die Hornblende , der Glim-,tter> ^ er Leucit und der Eisenglanz . Diese Sub-sfanzen bilden verschiedene ternäre und selbst
quaternäre Verbindungen , welche , nach Cobdier ,Slcb auf zwei Classen zurückführen lassen . In
f er ersten derselben herrscht der Feldspath vor ,111 der zweiten der Augit . Dieses ist die Zusam¬
mensetzung- welche Hr . Cordieb durch seine nie-ch *an*schen Analysen erforschte , indem er mehra^s aoo Abänderungen steinartiger Laven unter¬teilte , welche angehörten :

l * solchen Boden , die durch jetzt noch bren -'nonde Vulcane auf das gewisseste gebildet
Wurden ;

*• solchen Boden , welche zwar unbezweifelt
1hre Bildung durch Vulcane empfingen , deren
Krater aber noch in ihrer völligen Integrität
Vorhanden sind ;3 'solchen Boden , deren vulcanischer Charakter

einigen wenigen Mineralogen bestrittenav*rd , welche jedoch noch viele Spuren ihres
rsprunges , obgleich in bald mehr bald vve-ai §er ausgedehnten Strecken zerstückt , dar -'voisen ? und deren Krater völlig unscheinbar

j geworden;
I • solchen Gegenden , deren vulcanischer Ur-sl>rung durch eine grofse Menge von Mine -ta logen bestritten wird . — Diese letzten sind^ ■tdurch von den vorhergehenden imterschie -

dafs sie gar keine deutliche Spuren ili-
sä *
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res Ursprunges mehr darbietlien , theils ,
sie von alten Meerniederschlägen bedeck

werden , oder damit vermischt sind , theils , ,ve^

sie entfernt von jedem brennenden oder et’

losehenen Vulcan Vorkommen .

§. t53 .

Die Art und Weise , wie die Trappgebir £e
eh'

lit '
auf der Erdoberfläche geordnet sind , hat auf lT1

rere Geologen einen besondern Eindruck gefflaCHI

Reuss 13 +) lehrt uns Folgendes : « In Hinsicht auf

» übrigen Gebirgsarten » ( und dieses Verhält #’^

ist nach ihm eins der wichtigsten ) « kömmt dißS

» ganze Formation , wie man sie nur immer fiu^ef’

» in abweichender und übergreifender Lager u11 ^

» meistens zerrissen und unterbrochen , u®

» ganzen Erdkörjier herum verbreitet , vor .
» findet man sie über alle andere Gebirge , se

» die neuesten Flötzgebirge , weggelagert , wel c^
e

» von ihrer grolsen INeuheit zeigt . Sie findet slC

» aber auch auf Bergen von beträchtlicher Höhe*

— Die Trappgebirge sind häufig über Sandst el11'
•1pfl

Braunkohlen und Flötzkalk gelagert ; bisv?el

aber auch über Thonschiefer , Gneis und se

über Granit . — Die aus diesem Gesteine geh *^

ten Gebirge , sagt Bhochant , haben eine siß C
J
*

nähern s ’c

dc>1
all

:ll)S£

racterisirende besondere Anlage ,
I)

sie

JM) Lehrbuch der Geognosie, Th . I . S . 608 . » . S**
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p ^'öhni;c|j cler confschen Form , erscheinen in^ ren Verhältnissen gegen einander isolirt , denn
Sehen bilden sie Ketten , wie andere Gebirgsfor «
^ bonen . — Dieses ist aber eben die sonderbareest£dtung vulcanischer Gegendep . Man braucht

die Umgebungen der Vulcane und Gegen -
? welche unstreitig ihren Einwirkungen aus-

8esetzt waren , in Betrachtung zu ziehen , um zu
ennen , dafs die entweder halb oder ganz flüs-
aus den Gebirgen gebrochenen Lavaströmed -Thäler angefüllt , bald sich über die Gipfel

g
lertet haben ; bisweilen theilte sich auch ein

^
r°tn in mehrere kleinere , nach Beschaffenheits Bodens , über welchem er fortströmen mufste .

hüllen alle Substanzen , die sie auf in-

^
Laufe antreffen , ein , und bedecken sie. Die

f .
^eri,11gsverhiiltnisse der Trappgebirge , ihre zer -
Sene Beschaffenheit , ihre Unterbrechungen , ihre

^
» auf secundären , ja selbst den jüngsten For -

^
Qlten , entsprechen also gänzlich den Phäno »
en ! welche die Laven darbiethen . Eben so

.
1Qt die Gestaltung , in welcher sich die Trapp -

ch darstellen , mit den Kegeln überein , wel -
^

^ an dürch die verschiedenen Explosionen in
jj

v,,lcanischen Gegenden gebildet findet . Die
ch

^ °*̂ ese Von verschiedenen Lavastiömen , wel -
.

£*US vuB:anischen Kratern hervorgebrochen•* -
i 11111 demnach bei weiten wahrscheinlicherUnd de« r\1 Operationen der Natur angemessenerdenu auch viel leichter zu begreifen , als

i r

c!>
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die Hypothese einer grofsen ausgebreitet ge" ' e*

senen Trappformation , welche nac hher in Stüc^e

zerrissen ward , so dafs nach Zerstöhrung
Zwischenglieder nur einzelne Kuppen davo *1

übrig geblieben wären (s . §. 720) . Bei der

genheit , dafs Boby de St . Vincent von den Tr aPP

gangen der Insel Bourbon redet , bemerkt er , ^ 5

ihre sonderbaren Verhältnisse jede Theorie , *v°

durch man ihre Bildung erklären zu können g^ 11

ben möchte , verwerflich machen : indem auf

ser Insel Alles , im engsten Verstände Alles , durc^

vulcanische Einwirkungen zerrüttet wurde .
Den Betrachtungen , welche ich über diesel

Gegenstand anstellte , werde ich Gelegenheit
iha¬

ben , noch einige andere hinzuzufügen , wen *1

von , der Zerstöhrung der Kratef handeln t^ertie

jci '

de«
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